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Das Nest befand sich in einem abgebrochenen ////>/sc<os*-Stamme 
(Malvaeeen), der .*> ein dick war mul stammt von Ponape (Karolinen), 
von wo es durch den Vize-<iouverneur Herrn Rerg eingosandl wurde. 
Von der Rruchstolle d(‘s Ilibii sc^.s-Stamnies fuhrt das Mohrloeh der Miene 
senkrecht von oben 7> ein tic*f in einen erweitertem llohlraum, von welchem 
sechs Kohren von l>—7 mm Durchmesser und ca. ö cm Länge nach 
unten verlaufen. di<‘ in ihrer Spitze 1 — 2 Zellen enthielten. Die Zellen 
waren durch Proplen von geschabtem Holz gegeneinander abgeschlossen, 
die —l nun dick sinn mögen. In den einzelnen (leeren) /(dlni fand 
sich ein brauner, der Wand dicht anliegender Kokon, offenbar ein Produkt 
(hu* Larve (wie hei allen Maiichsaimnlcrn, Gustnh'ijidnv). (Iberlialb dieser 
Zellen waren leere Raume, in denen sich Hollenreste von Ifibiscits vor- 
fanden, die den Wanden anhafteten. 

Wir haben es hier offenbar nicht mit einem fertigen Nestbau zu 
tun. sondern mit einem, bei dem die Kiene in ihrer Arbeit unterbrochen 
wurde, und nur die bereits geschlossenen Zellen sich zu Imagines ent¬ 
wickelten. 

Das Merkwürdigste bei diesem Nestbau sind jedoch die beiden vom 
Zentrum nach oben verlautenden Röhren, die keine Zellen, wohl aber 
Vorrat von ifibiscus -Pol len enthielten, wie Prof. F. Ludwig oben (p. 22t>) 
erwähnt. Diese Aufspeicherung von Reservevorräten steht meines 
Wissens bei solitär bauenden Mienen als Unikum da. und giebt diesem 
Nestbau ein weitergehendes Interesse, zugleich den Wunsch liahelegend, 
man möchte eingehendere Untersuchungen über die Lebensweise (hu* 
Ponape-Kiene veranlassen und weiteres Material konservieren. 

Während wir die Nester der Mienen bisher einteilten in: 

a) Einzellige Mauten (Oswin, Cerntina), 

b) Linienbnuten ( Mvtjuclnle , Oswin), 

c) Tranbenbnuteu (llnUclus , Andnwn), 

d) Ilaufenhauten ((1Ktlicotlnwu, Oswin), 

e) Wabenbanten ( llnlictus , Bowbus, Apis), 

können wir jetzt auch von einem lingerartigen Nestbau (als L T nterabt(*ilung 
(hu* Traubonbauten) sprechen. 

Das obige Nest befindet sich im Naturalion-Kabinett des Real¬ 
gymnasiums zu Greiz. 

Über die geographische Verbreitung der 

Trichopteren. 

Von Georg Ul m er. Fl am bürg 
(Srlihis?*.) 

M i I trlamo rik a nis eh es O o l> i e t. 
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Herrn Consul Krug auf Portorico gesammelten Arten. Areli. f. 
Naturg. 1888, j). 153 178. 

4. Sehombnrgk. Reisen in Britiseh-Guayaua. III. 1847—1848. 

Hierher rechne ich Mexico, Texas, Florida, die Antillen, die Fest- 
lnndsstaaten Mittelamerikas, Columbia, Venezuela und Guayana, also 
das Gebiet nördlich vom Äquator bis etwa zum 30.° n. Br. Dies Ge¬ 
biet stellt gewissermaßen einen Übergang von der uearktischen zur 
neotropisrhen Fauna dar; Phryyaitoidvu leiden gänzlich. LninujphiUdtn 
sind nur in ganz wenigen Arten vorhanden, wie Plotyphyltu- iliscnbr 
Banks, ein Linntaphuu. s* in Guayana (s. vorh.); von Sericoxtumutidni 
sind nur I hdicopsyrhe-Ar\ri\ verbreitet, eine nordamerikanische Gattung 
(()lewiru) hat 1 Art, die Gattung Krunnpsyche (1 Art) ist endemisch; 
die lj'pluceridcH sind ziemlich zahlreich.* besonders an tropischen 
Arten: so linden sich besonders mehrere (Uthnimcvntthmi* (Aiiimtcen- 
tropus und lhdvruplvcirnn): Lcptacvllu ist mit 3 Arten vertreten,* 
noch aber lindet sich l Lcptacnus (L. nu\ricun<is Banks): die auch 
nearktische Gattung Orcctinu lindet sich in 2 Arten auf Florida. 
Die Jlydmpsychidvn sind in verhältnismässig grosser Anzahl ge¬ 
funden worden; unter ihnen zwar auch Gattungen (wie Wydropstjchv, 
Diplectrana, Ph'dopotumux). die nearktisch (und palaearktisch) sind, aber 
auch eine grössere Anzahl von Arten, deren Verwandtschaft mehr nach 
►Sud-Amerika hinweist: so sind die Macnanauat'ntav ziemlich zahlreich: 
1 Synucstmpxis, d Leptoncma- Arten in Mexico, Columbia und Venezuela; 
5 Macnntrma- Arten (weit verbreitet): I Gattung (I’svudontucnnintm mit 
1 Art) ist vorläufig in Columbien endemisch; das in Brasilien mehrere 
Verwandle aufweisende Genus Swicrideu mit I Art in Texas; nur in 
Mexico heimisch ist das meikwiirdige AVp/ma e/rou: über mehren* 
Faunengebiete, besonders aber tropische, ausgedehnt ist Chhitarrhit . 
Von IllnpicujihilidtH ist bisher nur 1 Wtyucajdtila bekannt und 1 Aya- 
petus. Artenzahl ca. 30. 

S li d a m e r i k a n i s e h e s (Brasilianisches) G e b i e I 

Literatur: 

[. Müller. Fr. Sobre as casas construidas pelns Larvos de Insectos 
Triehopteros etc. Rio de Janeiro, Archivo do Mus(‘u Xacion. 111. 
1878 (1880) p. 03—134: 200—214. Übersetzt in Ztschr. f. wiss. 
Zooi. XXXV. 1881. p. 47—87. 

2. Perty, M. Deler.lus animalium articulatorum. quae in 51iin*r<* per 
Brasilinm 1817—1820 J. 1>. de 8pix et C. F. d(* Martins eollegerunt. 
Monaehii 1830—1834. 

Fs umfasst die Länder südlich vom Äquator bis vielleicht zum 
30. 0 oder 40. 0 südl. Br., also Brasilien. Fcuador, Peru, Bolivia, vielleicht 
auch Paraguay. L’ruguny und Argintinien. (X (>u den 3 letztgenannten 
liegt kein Material vor.) Ausgenommen ist Chile. Artenzahl bisher 
ca. 50—GO. 

Wie es scheint, ein sehr artenreiches Gebiet, dem aber die Plny- 
yamdden und Uimtaphilidvii ganz leiden. Auch in den anderen Familien 
sind nur wenige Gattungen vorhanden, die aus den übrigen -— vorher 
skizzierten Faunen - - bekannt sind. Leider ist noch zu wenig Material 
exaet beschrieben worden; die meisten Gattungen Fr. Miiller‘s sind 
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nur dem Gehäusebau nach bekannt. -- Ans der Familie der Scricusto- 
ntalitlcn kommen nur b Gattungen vor: Ilrlicojisychr, die ja weite Ver¬ 
breitung besitzt, die merkwürdige, Lc/^ecc/vV/cn-art ig nussehende Gattung 
TclmtonetHft und Diccnlropas. der mit »-(‘wissen Formen ans Xeu-Seeland 
(OrvnnrsHs etc.) grosse Ähnlichkeit aufweist. Die Leplacvritlvtt sind zahl¬ 
reicher. lierttviime und Mnhmninttc fehlen. Die Otlnntocrrinav zeigen 
eigentümliche. sonst nirgends vorkommende Gattungen : Jittrypcnllnt. s, 
Mitsamt!, Marilitt und daneben eine ebenfalls endemische (Trijilcvtitlrs), 
welche mit einem Genus aus Xeu-Seeland {TvlraccnlnmJ und einem 
andern ebenfalls neuseeländischen, resji. australisch-asiatischen Graus 
(Xoltnmtolicit) verwandt ist: die Verwandtschaft zwischen dieser letzteren 
und Trijilvclitlcs geht so weit. dass nur die etwas V(‘rschiedene Spornzahl (lau 
vielen tropischen Lrplocrritlvu-g atlungen von geringer Redeiitnng) trennt. 
Die Lrptuvvriuttv st(»h(‘ii mit (h*r Gattung LeplnrvUu (melm*re Arten) der 
nordamerikanischen Fauna nahe, ferner ist eine Srlndrs und eine Mysftt- 
citlrs bekannt; fraglich ist aber, ob dieselben wirklich jenen Gattungen 
(iii deren neueren Auffassung) angeboren. Die Caltnuovcrttfimtc scldiessen 
sich in der Gattung Iloinoenplrctran sowohl der nordaimTikanischen wie 
der australisch-asiatischen Fauna (llelernjilcctron, Gtnwmntw etc.) an. 
Grumiclta , GnnuiclteUtt , Piiylloicus sind nicht zu deuten. — Die 
llydrnjisychitlni zeigen grosse Mannigfaltigkeit in der Ausbildung* dm* 
MucroH(*inttliiittv\ nirgends sonst, glaube ich, findet sich diese Subfamilie 
in so zahlreichen Gattungen und Arten, ausgenommen vielleicht das 
asiatische Inselgebiet; die aus Afrika, den Philippinen und Sumatra be¬ 
kannte Gattung Puli/itiarplttniistts hat hier ihren Vertreter in Synorslrajßsis: 
durch LcjittHiciiia-AvU'u findet sich eine Reziehung zum central-amerika- 
nischeii Gebiete; Blrp/turojms hat keinen ganz nahen Verwandten; die 
Zahl der MurnntvhHt-Avirw ist jetzt schon wir stehen noch am Anfang 

- gross: es sind hier Arten beider Gruppen vorhanden. Gegen die 
Menge der Macnniritialinvn treten die andern Unterfamilien zurück: die 
Phihipniaitiinae haben hier nur die Gattung (Itinntrrhu (Relation zu Xord- 
und C’entralamerika etc.), die Ptilyvrnirapinar sind durch die eiiie Gattung 
liltyacophyltf.r mit der centrnlamerikauischen Fauna verknüpft. Von 
lihyttcnpliilitlen kenne ich nur 1 Art hier, welche in di* 1 , neuseeländische 
Gattung Psiluclttnrwa eingereiht werden muss. Die llytlrnjililit.lvn sind 
zu wenig bekannt: 3 Gattungen Fr. Müllers sind noch unbeschrieben, 
eine Art einer neuen ganz abweichenden Gattung habe ich gesehen. 

Die Reziehungcn dieses Faunengebietes zur Fauna von Xeu-Seeland einer¬ 
seits und zur Fauna des übrigen Amerika andrerseits sind unverkennbar. 

Chi 1 e n i s o h - m a g a 1 h a e n i s e h e s G e bi e t. 

Ein eigentümliches Gebiet, zu dein Club», Patagonien. Feuerland 
und die Falkland-Inseln zu rechnen sind. 
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Das Wenige, ans diesem Gebiete bekannte, verteilt sieh auf die 
Phvyyaneiden (i Ayvypmn- Verwandte), die Lhnuophiliden (einige Lim- 
nuphili , 1 Anaboliu, mehrere S7(mey»//y/«^-Sp«mms), Leptoceriden (1 Be - 
rucu ?j, Hydrapsye/dden f l Hydropxycftv , 1 Smicrideu) und HydroptHiden 
(J Ilydroplilu ?): es schliesst sich also z. T. an die 2 vorhergehenden 
Faunen (N/a/tvü/eo') an, z. T. aber bildet es eine Ausnahme von der 
sonst beobachteten Kegel, dass Phryyuneiden und Liuniuphiliden nicht 
südlich des Äquators Vorkommen. — Andere Insekten«»rdnungen ver¬ 
halten sich ähnlich. 

X e u - S e e 1 ä n d i s e h e s Gebiet. 
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1. Alac Laehlan, R. (>n some new forms of Trichopterous Insects 

from Xew-Zealand. Journ. Linn. Soc. X. 18(i8. p. 19H—214. 

2. Mac Laehlan, R. A catalogue of the Xeuropterous Insects of 

Xew-Zealand; with note.s, and descriptions of new forms. Ann. 
Mag. Xat. Hist. (4.) XII. p. 80—42. 1878. 

8. Alac Laehlan, R. The marine eaddis-fly, of Xew-Zealand. Ent. 
Alonth. Mag. (2) II. 1891. p. 24. 

4. Mac Laehlan. R. Some additions to the Xeuropterous Fauna of 

Xew-Zealand, with notes on certain described spe.eies. Ent. Alonth. 
Alag. (2). V. 1894. p. 288—271. 
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Jdiryyaneiden und Lhnnophiliden fehlen gänzlich. Di« 1 Svvicusto- 
mutiden zeigen mit (hm Gattungen Olinyu , üecunesus, Pseuduecunesus und 
Pycnocvutriu eine geringe Verwandtschaft mit dem brasilianischen TH- 
ceidhropus, auch llelicnpsyche ist vorhanden. Die Leptoceriden haben 
ihre Vertreten 1 in Tetrncentron , XotduatuUca, Set ödes und 1 Leptoccrus- 
Verwandten; sie neigen dadurch sowohl nach dem südamerikanischen 
wie dem australisch-asiatischen Gebiete hin. Die Hydropsycbideu weisen 
keim* besondere Eigentümlichkeit auf, es tindet sich hier nur 1 llydro - 
pnyclte und 1 Pulyceidropus. Di« 1 Jibyttcop/iiliden haben in Psiloclwrewu 
einen VtTwamlten in Rrasilien, in Pidlanisus «‘inen solchen in Australien; 
Ifydrobiosis steht allein. Oxyetbiru ist die einzige Gattung der bisher 
aus Xeu-Seeland bekannten Jfydroptiliden . — Die Fauna ist also nicht 
nachhaltig, aber sie ist ausgezeichnet durch verhältnismässig viele en¬ 
demische Gattungen, b«‘sonders unter den Sericostoitudiden (und Ithyavo- 
phUiden). Dagegen fehlen die im tropisch-südamerikanischen Gebiete so 
verbreiteten Mticroneimdinue ganz und ebenso einige Resonderheiten der 
anschliessenden Fauna. 

Australisches Gebiet. 

Literatur. 

1. Ilrauer, Fr. Reschreibung neuer Xeuropteren aus dem Museum 
Godeftroy und Sohn in Hamburg. A erh. zool.-liot. Ges. Wien. 
XVII. 1807. p. 505-—512. 

2. Mae Laehlan, R. V marine Cnddis-fly in Xew South Wales. 
Ent. AL Alag. XXIV. 1887. p. 154- 155. ‘ 

Über die Regrenzung dieses Gebietes bin ich etwas in Zweifel; der 
Kontinent Auslraliens, «li« 1 Insel Tasmanien gehören sicher zusammen; 
auch wird Xeu-Guinea hi« i rher zu tmelmen s« j in, vielleicht auch einige 
Inselgruppen in der Xalu* Javas (Timor. SunilaJ, ferner die Molukken; 
aus «bun polynesischen Gebiet kennt man nur wenige 1 Trichopteren der 
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Viti-Inseln; die Zahl der bisher ans dem genanntem Ländern bekanntem 
Arten betragt. Viti eingerechnet, noch nicht 20. Die Viti-Inseln haben 
nur 4 Arten (I I Yorumhlio, 2 llyilrowitninti s*-) und schliessen sich da¬ 
durch an das indische Gebiet an. Endemisch für Australien und Tas¬ 
manien ist die 8VWeo.s7o//n//ü/en-Gnttmig Plvctmtursu. s; Suctofriclm ist nahe 
mit llcUcujfsyche verwandt; die 1 Gattung XotnniUoIieu hat Tasmanien ge- 
meinsam mit Java, den Molukken, Xeu-Guinea unel Neu-Seeland; au 
Lvptnecridrn finde k t sich fernen* eine Reihe von AniaovrntmpKft- Arten, die 
besonders auf Xeu-Guinea vorkommend. ihre 1 sudliehe Grenze 1 in Nord- 
Australiem finden, und nördlich über Sumbn, Celebes bis Ceylon hin¬ 
über anzutreffen sind (weit davon entfernt auch in Xord-Amerikn V). 
Von llydropsychideii kommen nur 2 Macnnicwu- Arten vor und 2 Ilydro- 
p.syc/u'-Species. Die auf Xem-Seeland nngetruffene HhyuvophiUde Hhilo- 
nisu; s tinelet sieh auch in New South Wales. — Auf den Hawai-Insedn 
trifft man keine Trivhnplcren an. obwohl andere wasserbewohnende In- 
sektem nicht seltem sind. 

Indisches G e b i e 1 t. 
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Hierher rechne ich beide Indien, die Sunda-Inseln, Philippinen 
und benachbarte Inselgruppen. Das Gebiet hat mit den benachbarten 
eine Reihe von Gattungen (Arten wohl kaum) gemeinsam, alter doch so 
viele auf dasselbe beschränkte, dass es als eigenes Gebiet aufgefasst 
werden muss. 

Die Phryyunviden haben hier (mit I Art: Xeuruniu 1 Iae Luchhtni 
White) ihn» südlichste Grenzt 1 . LimuopJdlidev kommen nicht mehr 
vor (vgl. aber Limnnphilus aptuwia Curt. von Sumatra 7); von Svri- 
costowutiden findet sieh nur die eine l nterfamilie der Lejtidusloimilinen 
auf Ceylon und in Xord-Indien. Lcp/uccre/engattungen sind ziemlich 
zahlreich; sie sind z. T. dieselben wie im palaearktischen Gebiete 
(Moluium, Leptncerns, Srtodes), z. T. sind sie emlemiseh [Asutocerns, 
(ufuimenta) und endlich noch zeigt sieh in dem Anisocodroptis (»im» An¬ 
näherung an das australische. Gebiet. Mtrcrunewulinen sind reichlich 
entwickelt, besonders die Gattung Mncrnmonu : Ovstrupsyehe ist hier en¬ 
demisch; Polymorp/tunisiix findet sieh hier in 2 Arten (die dritte in 
Afrika, die verwandte Syntwstropais in Brasilien). Awphijtsyche stellt 
eine Verknüpfung mit dem asiatischen Teile des palaearktischen Ge¬ 
bietes her. Auf Ceylon sind Ifydropsyrhc- und (hiinnrrha- Arten (einzeln 
auch auf Sumatra) nicht selten; auch Holycrutropus ist dort. Weite 
Verbreitung in nicht wenigen Arten hat die rüsseltragende Gattung 
Dipaviirfttpis, die nördlich bis China hinein vorkommt. Lvplupsydti* und 
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Xesftpsyche sind endemisch; llydrouumicus findet sich hauptsächlich auf 
den Sunda-lnseln, geht aber bis zum Himalaya nördlich. Das indische 
Gebiet ist die südlichste Verbreitungszone der Rhyacophila- Arten; auch 
1 Ayupetus kommt vor (Ceylon). Von llydroptiliden kennt man nur 
1 Ithytrichia und 1 endemische Gattung (PletJtus in Ceylon). 

C h i n e s i s c h - j a p a n i s c h e s G e b i e t. 
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Auch die Abgrenzung dieses Gebietes ist etwas zweifelhaft, be¬ 
sonders gegen das palaearktische Gebiet hin: im Norden bis zum grossen 
(europäisch-) asiatischen Steppeugürtel reichend: wie weit nach Westen? 

Die Zahl der Phrxtjuneiden und LhnnoplnUden ist noch bedeutend; 
so finden sich in Japan und Nord-China 2 Xenrouiti- und *4 Phryymieu- 
Arten; Xeur. reyina Mac Lach, aus Japan ähnelt Ae nr. Mae Luehluni 
White aus ()stindien. Von Liwnophdiden kennt man einzelne Vertreter 
der Gattungen GrtntniwUtulius, (Ryphntaelins. Philaretus , Steunphyla.r, 
Phdyphyhtjc , llale.ws und Chila.stiywa, also palaearktische Gattungen; 
doch bilden die 2 St eunphylu.r-Arten einen besonderen Tyjms. Die 
Serienstomatiden sind mit Ausnahme einer Art (Dhatrtlu um i nenne Mac 
Lach.'), die sich an je eine Art derselben Gattung in Nord-Indien und 
Turkestan anr(‘iht, ganz unbekannt. Die Leptaeeriden weisen nur en¬ 
demische Galtungen auf: in China 1 (Ascidophaiueras). und in Japan 2 
( Perissnnena und Pihabdocerus). Die llydropsyehiden beschränken sich 
auf 8 chinesische J/eenmenm-Arten, 2 Pipxettditpsis- Arten ebenfalls aus 
China, 1 SteuopsycIu\ die (St. yri.seijßcnnis Ma c La c h.) mit der indischen 
Art identisch ist, und 1 Gattung (Xyetyophyla.r). die auch aus Afrika 
bekannt ist und zu den Polyeentrnpinae gehört. 8 Rhyucophiht- 
Arten sind beschrieben. — Es ist zu bedauern, dass Hob. Mac 
Lachlan die zahlreichen Trielmpteren seiner Sammlung nicht mehr be¬ 
schrieben hat ; die Zahl der auf das Gebiet beschränkten Gattungen wäre 
dann noch grösser geworden. 


A f r i k a n i s c h e s G e b i e t. 

Literatur. 

L Savigny. Deseription ds PEgypte: Atlas, Nevr. PI. III. f. 18. 

2. I>ra uer, Fr. Beschreibung neuer und ungenügend bekannter 
Phryyanideu und Oestriden. Verb, zool.-bot. Ges. Wien 1875. 
p. 88—74. 

8. Kolbe, H. J. Die Netzflügler Deutsch-Ostafrikas. Berlin 1887. 

4. Ulm er, G. Über die von Herrn Prof. Yngve Sj oste dt in Ka¬ 
merun u'esammelten Trichopteren. Arkiv för Zoologi. 11)04. 
p. 411—428. 

5. Ulmer. G. Über westafrikanische Trichopteren. Zool. Anzeig. 
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Ganz Afrika nördlich und südlich vom Äquator, mit Ausnahme 
der westlichen Mittelmeerländer und vielleicht Südwest-Afrikas und Ma- 
dagasears. 
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Die Zahl der bisher bekannten Arien isl sein* gering. doch lasst 
sieh kein Gegensatz zwischen Ost- und >Vestafrika erkennen. Pltry- 
yuneiden und Linnotphiliden fehlen vollständig; auch Serieostonmtideu 
sind noch nicht beschrieben worden, ebensowenig Phyucopldlidcn und 
Hydropathien. Es sind also nur Lejdoeerideu und llydrojtsyeltiden bekannt, 
von letzteren hauptsächlich Maeroneuudinne: I Polymorphnuisus, l Amphi- 
psyche, 1 Phanostoum. 1 I etludoptern, ca. H Mncronvuni-Arien, ‘» Proto- 
nuienmeum-^ pecies; ferner d Ilydropsyche-Avieu , i Hemmnis und 4 
Dipsviulnpsis-Arton. Ifyidopsyehe und llydropsychodes sind endemisch. 
Im Hamburger Naturhistorisrhen Museum befindet sieh eine kurz¬ 
beinige //vz/royd/Zü/ea-Larve (von Dr. Stuhl mann .in l)( i utseh-( Ist- 
Afrika gesammelt). deren Gehäuse grosse Ähnlichkeit mit der Ifydro - 
ptilidv Brasiliens aufweist. die Fr. jMull(*r in Fig. 24 abbildet. Im Ge¬ 
biete kommen demnach sicher llydroptiliden vor; die Ifydropsyvhiden haben 
die Gattung Polyinorphauisus mit Sumatra, und den Philippinen gemein¬ 
sam, die Gattung Aellndoplern mit Ost-Indien; auch Mnvr ., Hydrops 
Dips, sind in beiden Faunengebieten. Eine zweite Auiphipsycht* stammt 
aus dem Amur-Gebiet. Die Leptoceridvn sind durch 2 Lep/occra.s-Arteu 
und durch Oecetis vertreten. Von Madagascar kennt man bisher 1 Leptonenm. 
2 Maeroneinn- Species, 2 DipseudopsisS\)ee\es, von der Insel Mauritius 
l Ilydrnpsyvhe ; über den Charakter der madagassischen Fauna lässt 
sieh z. Zt. also wenig sagen, ebenso wenig über den Süd-Afrikas, von 
wo nur 1 Molumifi- Species (als Gehäuse) bekannt ist. 

E v g e b n i s s e. 

I. Fs lassen sich z. Zt. 10 Faunengebiete unterscheiden: 

1. Palaearktisches Gebiet, verwandt mit dem nearktischen und dein 
chinesisch-japanischen, gekennzeichnet durch Phryyuueiden und 
Uninupltiliden , durch zahlreiche Ilydropsyehe- und Rhyucopidlu- 
Arten. Endemisch sind mehrere (Jenem der Limuophiliden , der 
ScricostonHitiden , Leptoeerideu , Ifydrojisyelndeu und Ilhyneophilideu. 

2. Xearktisches Gebiet, verwandt mit dem ersten und dem central- 
amerikanischen, charakterisiert, durch Phryya neiden und Liinno- 
philiden liebst beträchtlicheren Mengen als tropisch oder subtropisch 
bekannter Gattungen in den Leptoeerideu und Ifydropsycldden. 

2). Mittelamerikanisches Gebiet, ein Übergangsgebiet von Nord-Amerika 
zum südamerikanischen Gebiete. 

4. Südamerikanisehes Gebiet, charakterisiert durch die Masse der 
Mncroneinutiutie, durch Calmnocendinue und durch auch in Neu¬ 
seeland vertretene oder den dortigen verwandten Genera der Seri- 
costoumtideu, (Jtlontocerinne und WiyneophUidvn. 

5. Chilenisch-magelhaenisches Gebiet, wenig mit dem benachbarten 
verwandt, charakterisiert durch Phrypaneideu und LiinuophUideu. 

(>. Neu-Seeländisches Gebiet j charakterisiert durch viele endemische 
Gattungen, besonders der Sericostowutiden ; durch wenige andere 
mit dem südamerikanischen, resp. australischen Gebilde verwandt. 

7. Australisches Gebiet, verwandt weniger mit dem vorhergehenden 
als dem folgenden. 

8. Indisches (Jebiet; charakterisiert durch verhältnismässig zahlreiche 
endemische Gattungen (Leptoeerideu und Hydropsyelddeu ): süd¬ 
lichstes Verbreitungsgebiet der Plirytp meiden und der Gattune; 
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Wiyucnphila; verwandt auch durch (‘ine Reihe von Gattungen mit 
den nordwärts belesenen Gebieten, weniger wohl mit der austra¬ 
lischen Fauna. 

0. Chinesisch-japanisches Gebiet; charakterisiert durch mehrere en¬ 
demische Gattungen (('ulaiiwcenttiuue (de.); durch manche Lhnuo- 
philidvu und I J hrx<j<ni< ickii mit dem pnlaearktischen Gebiete ver¬ 
wandt: durch einige Ifydr(>psychidni auch mit dem indischen Gebiete. 
10. Afrikanisches Gebiet, nur geringe Verwandtschaft mit dem palae- 
arktischeu Gebiete; die Fauna ist mit derjenigen des indischen 
Gebietes sichtlich verwandt. 

II. Trivhoptenn linden sich in allen Erdteilen, fehlen gänzlich auf 
Iiawai (geringes Flugvermögen). 

III. Die weitverbreiteten Familien der Phryyaneiden und Limno- 
philiden (die letztere mit sehr zahlreichen Arten) fehlen der ganzen süd¬ 
lichen Erdhälfte mit Ausnahme des chilenisch-magelhaeuischen Gebietes. 

IV. Die Zahl der endemischen, wenige Arten zählenden Gattungen 
und der auf nur höchstens 2 Faunengebiete verteilten Genera ist ver¬ 
hältnismässig sehr gross; diese Tatsache hängt u. a. sicherlich auch 
wieder mit der geringen Flugfähigkett zusammen. 

V. Als hindernd für die Ausbreitung der Triebopteveu (und daher 
die Faunengebiete trennend) kommen sicher auch die grossen Steppen- 
und Wüsteugurtel in betracht, weniger wohl hohe Gebirge. 


Der Yerf. bittet, die folgenden in den wissenschaftlichen Namen 
.stehengebliebenen Druckfehler zu verbessern. 


P- 22 


Es muss heissen: 

10. Zeih 1 14 v. o. L. ignunu s. 

10. „ 01 v. o. L. sericens. 

20. „ 21 v. o. Dicosmoceiis. 

21. ., 0 v. u. H. indistinctus. 

0 v. u. C.fitsctt. 


j). 27. Zeile 8 v. o. Piectrotuv.ws. 
j). 28. „ 10 v. u. L. perplexus. 

p. 20. ., lOv. u .0. avant. 

p. 01. .. 7 v. u. L. cntssuitt. 

j). 02. .. 8 v. u. H. uiujitstipennii s\ 
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Es gelangen Referate nur über vorliegende Arbeiten aus den Gebieten der Entomologie 
• und allgemeinen Zoologie zum Abdruck. 


Zur Morphologie und Anatomie der Insekten. 

Von Rr. Bruno Wahl, Station für Pflanzenschutz, Wien. 

M e t a 1 n i k o f f, 8., 8 u r u n p r o c e d e n o u v e a u p o u r f a i r e d e s 
coupes nii c r o s c o p i q n e s d a ns 1 c s a n i m a u x p o u r v u s 
d ’nn t e g u m e n t c h i t i n c u x e p a i s. In: „Arch. de Zool. exper. 
<‘t genw [4]. 11, Notes et Reviuvs N. 4. p. (>(>—07. ‘04. 

V(‘rf. bettet stark chitinisierte Objekte samt ihrer Cuticula ein in 
Paraffin, entfernt dann das der chitinigen Oberlläche anhaftende über¬ 
flüssige Paraffin, und legt dann erst die Objekte in Ean de Javelle (bis 
zu 24 8tunden); hierauf wird in destilliertem Wasser abgewaseheu. und 
in Paraffin neu eingebettet. Bei dieser Methode haben die Gewebe 
niclü unter (hau Eau de Javelle zu leiden. 







